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Amtlicher Teil.
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Gemäß § 2 Absatz 2 der Verordnung vom 9. März

Asf— RGBl . S . 119 — wird der
Frühkartoffel-Lrzeuger-Höchstpreis

Zentner für die Provinz Hessen -Nassau auf 7,50 Mk.
it 2. bis 8 . September und auf 7 Mk . vom 9 . bis 14.

flember festgesetzt.

D Cassel,  den 29 . August 1918.
^ Provirrzialkartoffelsteüe.

tte Nchtkllgsbckillltmlllhllllg
Nr. M. 122/8. 18. K. R. A.

Bekanntmachung Nr. M. 1/4. Id. K. R. A.
vom1. Mai 1915, betreffend Bestands¬
meldung und Beschlagnahme von Metallen.

f Vom 1. September 1918. |
Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund

I Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
51 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11 . Dezember
15, betreffend Abänderung des Gesetzes über den Be-
xrungszustand (Reichs -Gesetzbl . S . 813 ), ferner auf
und der Bekanntmachungen über Auskunftspflicht vom
Juli 1917 (Reichs -Gesetzbl . S . 604 ) und vom 11 . April
18 (Reichs -Gesetzbl . S . 187 ) mit dem Bemerken zur
Meinen Kenntnis gebracht , daß Zuwiderhandlungen
m

die Beschlagnahmebestimmungen gemäß § 9 b des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni
1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11 . De-

, zember 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 813 ) ,
b) die Auskunftspflicht und die Pflicht zur Lagerbuch-
- führung gemäß den Bekanntmachungen über Aus-

kunftspslicht vom 12 . Juli 1917 (Reichs -Gesetzbl.
S . 604 ) u . vomll . April 1918 (Reichs -Gesetzbl . S . 187)

last werden , soweit nicht nach allgemeinen Strafgesetzen
,.‘re Strafen verwirkt sind.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per-
di vom Handel vom 23 . September 1915 (Reichs-
fetzbl. S . 603 ) untersagt werven.

Artikel I.

-Im § 2 der Bekanntmachung M . 1/4 . 15 . K . R . A .,
Äffend Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Me-
Sm, tritt an Stelle des Wortlauts der Klassen 2 , Abs . 2,
14, 15 , 16 , 17 , 21 und 22 folgender Wortlaut:

Klasse 2, Absatz2 : Ausgenommen sind Drähte mit
einem Durchmesser von weniger als 0,1 mm , Seile
und Gewebe , die aus solchen Drähten hergestellt sind,
Bleche und Folien in einer Stärke von weniger als
0,2 mm , Schrauben und Muttern mit einem Stück¬
gewicht von weniger als 5 Gramm.

Klasse 4 : Kupferdrähte von mindestens 0.1 mm
Durchmesser sowie Litzen die soche Drähte enthalten,
mit Umhüllung jeder Art ; ferner Bleikabel , auch
mit Umhüllung jeder Art . für jede Betriebsspannung
bis einschließlich 22000 Volt , wenn , der Kupferquer¬
schnitt aller Leiter zusammen darin mindestens
95 qmm beträgt ; alles soweit nicht verlegt oder in-
stalUert ; auch Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klasse 14 : Nickel in Erzen, Neben- und Zwischen¬
produkten der Hüttenindustrie , in Legierungen , sofern
sie nicht unter Klasse 9 a fallen , unverarbeitet und
vorgearbeitet , insbesondere Nickelstahl , Drähte , Bleche,
sowie Nickelsalze , alles mit einem Nickelgehalt von
mindestens 7 * v . H . des Gesamtgewichts ; ferner
Nickel plattiert , unverarbeitet und vorgearbeitet , mit
einem Nickelgehalt von mindestens 1 v . H . des Ge¬
samtgewichts ; auch Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klasse 15 : Zin « , unverarbeitet und vorgearbeitet,
insbesondere Barren , Folien , Kapseln , Tuben , mit
einem Reingehalt von mindestens 99,7 v . H . ; auch
Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klasse 16 : Zinn entsprechend dem Zustande der
Klasse 15 , jedoch mit einem Reingehalt von min¬
destens 90 o . H . und weniger als 99,7 v . H.

Klasse 17 : Zinn in Erzen,' Neben- und Zwischen¬
produkten der Hüttenindustrie , Salzen und sonstigen
chemischen Verbindungen und in Legierungen mit
anderen Metallen , sofern sie nicht unter Klasse 8
und 9 fallen , (auch Weiß - und Lagermetall ), unver¬
arbeitet und vorgearbeitet , sowie Notenstichplatten,
alles mit einem Zinngehalt von mindestens 10 v . H.
des Gesamtgewichts ; auch Altmaterial und Abfall
jeder Art.

Klasse 21 : Hartblei , unverarbeitet, vorgearbeitet
und fertige Druckmittel , insbesondere Barren , Platten,
Röhren , Weiß - und Lagermetall (sofern nicht unter
Klaffe 17 fallend ), Schriftmetall , Schriften , Stereo¬
typplatten , mit einem Antimongehalt von 2 bis 6
v . H . ; auch Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klasse 22 : Hartblei , unverarbeitet, vorgearbeitet
und fertige Druckmittel , insbesondere Barren , Platten,
Röhren , Weiß - und Lagermetall (sofern nicht unter
Klasse 17 fallend ), Schriftmetall , Schriften , Stereo¬
typplatten , mit einem Antimongehalt von mehr als
6 v . H . ; auch Altmaterial und Abfall jeder Art.

Artikel II.
Der § 2 der Bekanntmachung LI . 1/4 . 15 . K .R .A.

betreffend Bestandsmeldung und Beschlagnahme von
Metallen , enthalt folgenden Zusatz:

ä ) Die nach § 6b verwendeten Mengen an Metallen
und die aus ihnen gefertigten Gegenstände bleiben
ohne Rücksicht auf ihre Beschaffenheit und den Grad
der Verarbeitung solange beschlagnahmt , bis sie
demjenigen Endzweck zugeführt sind , der in dem
gemäß Z 6b erteilten Ausweise bezeichnet ist , oder
der sich mangels eines solchen unmittelbar aus den
Bestimmungen des § 6 b ergibt , zum mindesten jedoch
bis zum Eingang des vorgeschrieben Ausweises.

Artikel III.
An Stelle des § 5 der Bekanntmachung M . 1/4 . 15.

K .R .A ., betreffend Bestandsmeldung und Beschlagnahme
von Metallen , treten folgende Bestimmungen.

§ 5.
Sonderbestimmungen für Mindermengen.

Ausgenommen von der Meldepflicht sind die im Ge¬
wahrsam einer der im § 3 bezeichneten Personen , Gesell¬
schaften usw . (einschließlich derjenigen Zweigstellen , die sich
im Bezirk der anordnenden Behörde befinden ) befindlichen
Vorräte der nachstehenden Klassengruppen , solange sie nicht
mehr betragen als

in den Klassen 1— 11b zusammen 150 feg
. 12 - 14 „ 20
„ „ .. 15 - 17 „ 100 „

in den Klassen 18 — 19 zusammen 50 „
in der Klasse 20 50 „

„ den Klassen 21 - 22 ., 600 ., 7.
Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung der nach

der vorstehenden Bestimmung nicht meldepflichtigen Metall¬
mengen im eigenen Betriebe des Gewahrsamhalters gestattet.

Artikel IV.
An Stelle des § 6 der Bekanntmachung Ll . 1/4 . 15.

K . R . A ., betreffend Bestandsmeldung und Beschlagnahme
von Metallen , treten folgende Bestimmungen:

8 6.
a ) Lagerung und Lagerbuchführung.

Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lager¬
räumen und sind tunlichst gesondert aufzubewahren . Es
ist ein Lagerbuch einzurichten und zu führen , aus dem
jede Aenderung der Vorratsmengen , ihre Verwendung und
die Bezeichnung der für jede Verwendung empfangenen
Ausweise ersichtlich sein müffen . Beauftragten der Mili¬
tär - und Polizeibehörden ist die Einsicht in das Lagerbuch,
die Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher sowie die Besich¬
tigung und Untersuchuyg der Betriebseinrichtungen und

1) Für die Berechnung der Mindermengen im Sinne
des § 5 sind die durch Abänderung einzelner Klassen im
§ 2 herbeigeführten Veränderungen in den beschlagnahmten
Vorräten zu berücksichtigen.

Wenn Vorräte in einer Klassengruppe einmal nach
dem 1. Mai 1915 die Mengengrenze überschritten haben,
so entfällt damit für sie die Sonderbestimmung des 8 5,
auch wenn diese Vorräte sich später wieder unter die
Mengcngrenze herabmindern sollten.

Keimatsglück.
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, Roma » von Ludwig Rohinann . 65
Dazu kamen nun die Andeutungen Christians über das

befinde» der Mutter , die ihn erschreckt hatten , und nun lehnte
,(i„ Gefühl sich dagegen auf, daß der Vater so unzart an Dinge
Ährte, die eben doch noch nicht ganz überwunden waren . So

Überhörte er die Frage absichtlich und stagte : »Habt Ihr schon
-ine» neuen Doktor ?" mi.
I „Nein Der Doktor Kohlrausch wohnt noch unmerbe , Po^
V aber in den nächsten Tagen kommt ein neuer Arzt nach
Kuiizeudvrf. Jaroschin hat das gemacht , und er sagt , das yr
-in forscher Kerl ; und noch zu haben . Das wird denn nun em
iftte§ Wettlaufen werden , denn unter die Haube mutz der
Doktor natürlich so schnell wie möglich . Ein Spaß wäre es
'ber, wenn er nun schon wo anders eine Braut sitzen hatte,
^er Jaroschin reißt sich ja reinweg ein Bei » anS und ' ch denke
mir, er will seine süße Wanda durchaus zur Frau Doktor

. „Glück zu." sagte Ulrich gleichgültig . Sie waren eben durch
Hoftor getreten , und er suchte mit schnellen Blicken den

v°f ab. Die ^Mutter war nicht zu sehen. , —
Christian trug eben den letzten Koffer hinem . lue Mutter

mußte also , daß er da war . und sie kam ihm nicht entgegen^
hatte das zu bedeuten? Er beschleunigte unwillkürlich

dc» Schritt , hastete über den Hof , über die Freitreppe ms
Haus. während Waunoff mit einem verkniffenen Lächeln hm-
^her stapfte . , . .. . . „ „

| Aus der Diele traf Ulrich seine Mutter und er schloß sie
Mnuisch in die Arme : »Mutter , liebe Mutterl"
L Frau von Waunoff stand ganz still in ferner Umschlm-
1."»g. ..Lieber Ulrich !" sagte sie nur , müde und ohne Zärt¬
lichkeit,

L Hl"» schob er sie ein wenig von sich und sah ihr forjchend
"S Gesicht. Er erschrak heftig . Das Haar war fast weiß ge-
>de », die Fältchen und Falten hatten sich vertieft und ga-

dem gütigen Gesicht einen herben , scharfen Zug ; die 'Au¬

fsätzen wie hinter Schleiern hervor , als sei die Seele m
•23lJn0@utt, " sagte er erschüttert und doch mit einem

mißglückten Versuch zu scherzen, „wie mein Muttchen alt ge¬
worden ist !"

Sie lächelte nur und schwieg, und Ulrich fand dies Schwei¬
gen fürchterlich.

Wannow polterte in das drückende Schweigen hinein,
also , da stehst Du selbst. Es gibt jüngere Frauen,

das weiß Gott , aber was die Gesundheit angeht , da ist unser
einer schon schlimmer dran ."

Er trat zu seiner Frau heran und legte ihr mit einer Ge¬
bärde der Biederkeit die Hand auf die Schulter . „Ist doch so,
Mutter , nicht wahr ? Du mußt den Jungen auslachen , wenn
er denkt, daß Du krank bist ."

Sie zuckte unter der Berührung zusammen und reichte
Ulrich die Hand.

„Da hörst Du es , Ulrich . Die Jahre machen sich eben gel¬
tend . Komm nun , Du wirst müde und hungrig sein."

Waunoff sah ivähreud der Mahlzeit mit bösen Augen auf
seine Frau , die heute wirklich auffallend müde und beinahe
hinfällig schien. Das nahm er ihr wirklich übel . Fühlte sie sich
wirklich elend , na . so konnte sie sich doch dem Jungen zuliebe
schon ein bischen zusammeunehme ». Wirklich zu unvernünftig,
so eine Frau ! Na , da mußte wenigstens er ein lachendes Ge¬
sicht machen und an seinem Teil dafür sorgen , daß der Junge
nicht versauerte . Und während der Mahlzeit schwatzte und er¬
zählte er, was ihm einfiel , und er versuchte alle Künste , um
Ulrich ins Gespräch zu ziehen . Und Ulrich ging bereitwillig
darauf ein . Er wollte über die schweren Gedanken fortkom-
men , d,e der Anblick der Mutter ausgelöst hatte . Der kräftige
Wein half der Stimmung nach und die anfängliche Bedrückt¬
heit hielt nicht lauge vor . Als die Herren bei der Zigarre an¬
langten . ivar ' man so iveit , daß auch weniger allgemeine Dinge
angeschnitten wurden.

„Na nun sage einmal , hast Du denn Deinen illustren
Freund aufgesucht , den Herrn Professor ?"

„Natürlich , das mußte ich doch." X
»Zugegeben . Seid wohl auch viel zusammen gewesen ?"
„N —nein . Eigentlich nicht . Er steckt ganz in Arbeit , und

mir hat in diesen Tagen der Sinn nicht nach Arbeit gestan¬
den ."

»Na , das ist ja zu verstehen . Aber daß Du nun nur auch

nicht zuviel aus den Händen gegeben hast , mein Sohn . Das
Buch , weißt Du , das mußt Du nun wirklich schreiben, nud
dazu hast Du zu Hause die beste Zeit und Gelegenheit ."

„Die Zeit vielleicht , Vater . Ob aber auch die Stimmung?
Wenn man sich verloben und verheiraten will —“

„Daß Du Dich verloben willst , mein Sohn , ist gut;  daß
Du bald heiraten willst , ist ausgezeichnet . Ich gestehe Dir
ohne weiteres zu, daß Du Deine Braut nicht vernachlässigen
darfst , und ich kann auch verstehen , daß Du Dein Glück genie¬
ßen willst . Aber nun hüte Dich da in allem Anfang auch vor
einem Zuviel ! Martha ist ein brillantes Weib , mir scheint
aber , sie hat ganz das Zeug dazu , die Zügel fest in ihre kleinen
Hände zu nehmen . Man muß nun aber den Frauen den Herrn
zeigen , man muß es verstehen , auch der Herr zu sein. Und
deshalb : Füll Deine Tage nicht mit verliebten Torheiten aus.
Man bekommt sie schnell satt und gibt sich zu früh aus . Die
Dinge liegen nun so, daß Martha nut ihrem Millionenvermö¬
gen Dich wirtschaftlich absolut unabhängig macht , aber wenn
Du nicht ihre Illusionen füttern , wenn Du nicht Deine Arbeit
und eine imponierende Stellung dagegen setzen kannst , dann
bist Du gleich im Anfang unterm Wagen ."

„Es ist bei alledem gewiß viel Wahres , Vater . Aber Dv
mußt dochMrch nicht vergessen , daß oie letzten Wochen, in de¬
nen ich mich von den Strapazen der Expedition erholen wollte,
mir alles eher als ein Ausspannen gebracht haben . Jetzt muß
ich vor allem mit Martha ganz ins Klare kommen ."

„Nanu , das bist Du doch, sollte ich meinen ?"
„Ja und nein . Es ist da noch so mancherlei —" Er suchte

im Gefühl lebhaften Unbehagens nach einem passenden Wort
und sprang dann in plötzlich ausbrechender Ungeduld von
dem Gegenstand ab : „Verzeih Vater , aber es läßt sich wirklich
schwer darüber sprechen."

„So — läßt sich. Na , ist mir am Ende ganz egal . Nur.
daß Du mir nicht wieder alles in den Wind schlägst, was ich
Dir gesagt habe , verstanden ?"

„Aber nein doch, Vater , gewiß nicht !"
„Ich laß mich nämlich nicht zum Narren halte » , Du!

Nicht mehr . Einmal hast Du es getan und ich habe gute
Miene dazu gemacht und bin ein artiger , alter Herr gewesen,
der eifrig Brücken hinter Dir baute ." 239,20



Räume zu gestatten , in denen von der Bekanntmachung
betroffene Gegenstände erzeugt, gelagert , feilgehalten werden
oder zu vermuten sind.

b) Berwenduugsbesttmmuuge « .
Trotz der Beschlagnahme ist eine Verwendung der be¬

schlagnahmten Vorräte nach Maßgabe der folgenden Be¬
stimmungen gestattet . Die Verwendung im Sinne dieser
Bestimmungen umfaßt , sofern sich aus den empfangenen
Ausweisen oder den folgenden Bestimmungen selbst nichts
Gegenteiliges ergibt , die Entnahme aus den Vorräten,
die Verarbeitung und den Verbrauch der entnommenen
Mengen sowje die Ablieferung der entnommenen Mengen
und der aus ihnen hergestellten Erzeugnisse.

1. Verwendung auf Grund von Bezugscheinen -).
Gestattet ist die Verwendung beschlagnahmter Mengen

nach Maßgabe ordnungsmäßig auf amtlichem Vordruck
Nr . Bst . 2950 ausgestellter Bezugscheine, sofern die in
dem Bezugschein für den Gewahrsamhalter gegebenen
Vorschriften innegehalten werdenH.

Zur Ausstellung von Bezugscheinen sind berechtigt:
die Haupt -Beschaffungsstellen23 4) deutscher Milrtärdehörden,

„ - „ „ Reichsnkarinebe-
behörden,

,, „ „ Reichs- oder
Staats -Eisenbahn-
verwaltungen,

rr „ „ Reichs- oder
Staats -Post - und

Telegraphenbehörden,
sowie sonstige Stellen , die vom Kriegsämt als Haupt-
Beschaffungsstellen 4) im Sinne dieser Bekanntmachung
anerkannt sind.

In Ausnahmefällen ist auf Grund schriftlicher Ge¬
nehmigung einer der vorbezeichneten Stellen die vorläufige
Entnahme aus eigenen Beständen und die Verarbeitung
ohne Bezugschein zulässig unter der Bedingung , daß die
Ausstellung des Bezugscheins spätestens innerhalb einer
Woche nach erfolgter Entnahme aus den Vorräten ord¬
nungsmäßig nachgesucht wird . Ist der Bezugschein inner¬
halb von vier Wochen nach erfolgter Entnahme aus den
Vorräten nicht eingegangen , so ist die weitere Verarbeitung
einzustellen . Die Ablieferung ist ausnahmslos erst nach
Erhalt des Bezugscheins zulässig.

2.  Verwenduug auf Grund einer besonderen Erlaubnis
der Kriegs -Rohstoff -Abteilung -).

Gestattet ist die Verwendung beschlagnahmter Mengen
auf Grund einer besonderen Verwendungserlaubnis der
Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums auf amtlichem Vordruck Rr . Bst . 3000 , so¬
fern die in der Verwendungserlaubnis für den Gewahr¬
samhalter gegebenen Vorschriften innegehalten werden 56 ),

3. Verwendung auf Grund von Belegscheinen.
Gestattet ist die Verwendung beschlagnahmter Mengen

nach Maßgabe ordnungsmäßig auf amtlichem Vordruck
Nr . Bst 3111 ausgestellter Belegscheine, sofern die in dem
Belegschein für den Gewahrsamhalter gegebenen Vor¬
schriften innegehalten werden H.

Zur Ausstellung sind berechtigt
für Belegscheine auf Grund eines Bezugscheins für

Metalle diejenigen Stellen , welche gemäß Ziff . 1 zur
Ausstellung der Bezugscheine berechtigt sind;

für Belegscheine auf Grund eines Sammel -Bezugscheins
für Metalle und auf Grund einer Verwendungs-
erlauhnis der Kriegs -Rohstoff -Abteilung . die Inhaber
des Sammel -Bezugscheins oder der Verwendungs¬erlaubnis

nach Maßgabe der in den Bezugscheinen oder Verwen¬
dungserlaubnissen enthaltenen Bestimmungen.

4. Verwendung zu dringenden Ausbefferungsarbeiten
in kriegswichtigen Betrieben.

Gestattet ist die Verwendung beschlagnahmter Mengen
aus eigenen und fremden Beständen zur Vornahme von
Ausbesserungsarbeiten an Maschinen und Geräten bei
plötzlich auftretenden Schäden in kriegswichtigen Betrieben,

2) Ein erläuterndes Merkblatt zur 3. Nachtragsbekannt¬
machung Nr . LI. 122/8 . 18. K. R . A., Vordruck Nr . Lst.
2384 b, aus dem hervorgeht , unter welchen Voraussetzungen
und auf welchem Wege Bezugscheine (und Verwendungs¬
erlaubnisse der Kriegs -Rohstoff -Abteilung ) nachzusuchen
sind, ist bei der Vordruckverwaltung der Kriegs -Rohstoff-
Abteilung Berlin SW48 , Verl . Hedemannstraße 10, erhältlich.

3) Als amtliche Vordrucke von Bezugscheinen sind zur
Zeit im Gebrauch
der Bezugschein für Metalle . Vordruck Nr . Ust . 2950 a und
der Sammel -Bezugschein für Metalle , Vordruck Nr . Bst-
2950 b.

4) eine Liste der vom Kriegsamt als Haupt -Be-
schaffungssiellen im Sinne dieser Bekanntmachung jeweils'
anerkannten Stellen , Vordruck Nr . Lst . 2384 c, wird vom
Kriegsamt herausgegeben und ist bei der Vordruckoer-
waltung der Kriegs -Rohstoff-Abteilung , Berlin SW  48,
Verl . Hedemannstr . 10, erhältlich.

5) Als Verwendungserlaubniffe der Kriegs -Rohstofi-
Abteilung kommen insbesondere Freigabescheine auf amt¬
lichem Vordruck Nr . Bst . 3000 a , Sammel -Freigabesckeine
auf amtlichem Vordruck Nr . Bst . 3000 b und Lagerver¬
fügungen auf amtlichem Vordruck Nr . Bst . 3000 o in Be¬
tracht . Die Stellung von Anträgen hat nach Maßgabe
des Merkblattes Nr . Bst . 2384 b (vgl . Anm . 2) zu erfolgen

6) Bezugscheine gemäß Ziffer 1 und Verwendungs¬
erlaubnisse der Kriegs -Rohstoff -Abteilung gemäß Ziffer 2
begründen eine Verwendungsberechtigunq nur für die¬
jenigen Personen , Gesellschaften usw., an die sie gerichtet
siud (Inhaber der Bezugscheine bezw. Verwendungser¬
laubnisse ). Die Unterlieferer dieser Personen und Gesell¬
schaften erhalten ihrerseits die Verwendungsberechtigung
zur Ausführung der ihnen nach Maßgabe der Bezugscheine
oder Verwendungserlaubnisse von den Inhabern erteilten
Aufträge durch Belegscheine, welche von den oben ange¬
führten Berechtigten ausgestellt werden . Vordrucks für
Belegscheine sind erhältlich bei allen Postanstalten 1. und
2. Klasse.

sofern ein Ersatz durch andere Stoffe nicht möglich ist
und ein Aufschub der Ausbesserungsarbeiten bis zu eiMr
Woche7) einen empfindlichen Stillstand in diesen Betrieben
zur Folge haben würde . Als kriegswichtige Betriebe im
Sinne dieser Anordnung gelten solche Betriebe , die von
den Kriegsamtstellen oder Kriegswirtschaftsämtern als
kriegswichtig anerkannt sind.

Soweit die zur Ausführung einer solchen Ausbesser¬
ungsarbeit verwendeten Mengen insgesamt das Gewicht
von 1 kg übersteigen , ist spätestens innerhalb von zwei
Wochen nach Eintritt der Ausbesserungsbedürftigkeit die
nachträgliche Genehmigung der Kriegs -Rohstoff -Abteilung
im Wege eines Freigabegesuches einzuholen.

5. Lieferungen an die Kriegsmetall Aktiengesellschaft.
Gestattet ist die Verwendung beschlagnahmter Mengen

zur Erfüllung vorliegender Liefer- und Werkaufträge der
Kriegsmet 'äll Aktiengesellschaft auf Grund der von dieser
erteilten Bestellung an den Gewahrsamhalter oder au
Grund einer von dem Beauftragten der Kriegsmetal
Aktiengesellschaft auf deren Vordruck Nr . KMA 2398 aus¬
gestellten Entnahmebestätigung.

6. Rücklieferung von Entfall.
Gestattet ist die Rücklieferung der bei der Verarbeitung

beschlagnahmter Mengen auf Grund eines Bezugscheins
gemäß Ziffer 1 oder einer Verwendungserlaubnis der
Kriegs -Rohstoff-Abteilung gemäß Ziffer £ oder eines Be¬
legscheins gemäß Ziffer 3 entstehenden Entfallmengen an
die im Bezugschein, der Verwendungserlaubnis oder dem
Belegschein bezeichneten Stellen nach Maßgabe der Be¬
stimmungen der genannten Ausweise.

7. Benutzung beschlagnahmter Betriebsmittel.
Soweit durch die Beschlagnahme ein dem Betriebe des

Gewahrsamhalters dienender Gebrauchsgegenstand betroffen
ist, ist dessen Benutzung und die zu seiner laufenden Be¬
nutzung unerläßliche Umarbeitung gestattet , vorausgesetzt,
daß durch diese Benutzung und Umarbeitung das Material
nicht in einen Zustand überführt wird , in dem es nicht
mehr unter die Beschlagnahme fällt , und die bei der Um¬
arbeitung entstehenden Entfallmengen den beschlagnahmten
Vorräten zugeführt werden.

Artikel V.
Diese Nachtragsbekanntmachung tritt mit dem Be¬

ginn des 1. November 1918 in Kraft.
Mit ihrem Inkrafttreten tritt die 2. Nachtragsverord¬

nung zu der Bekanntmachung LI. 1/.4 . 15. KRA ., betr.
Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Metallen , Nr.
M. 1020/9 . 15. KRA ., betr . Nickel der Klassen 12 und 13,
vom 5. November 1915 außer Kraft ? )

7) Falls ein Aufschub von mehr als 1 Woche an¬
gängig ist. muß in jedem Falle die Verwendungserlaubnis
der Kriegs -Rohstoff-Abteilung im Wege eines Freigabe¬
gesuches vorher eingeholt werden und erteilt sein.

b) Demnach gelten vom 1. November 1918 ab für
Nickel der Klassen 12 und 13 die Bestimmungen des Ar¬
tikel IV der 3. Nachtragsbekanntmachung LI. 122/8 . 18. KRA.

Im übrigen bleiben alle Bestimmungen der Bekannt¬
machung LI. 1/4 . 15 KRA .. betr . Bestandsmeldung und
Beschlagnahme von Metallen , die nicht durch die Anord¬
nungen der 3. Nachtragsbekanntmachung ersetzt sind , un¬
verändert in Kraft und gelten in Verbindung mit den
Bestimmungen dieser Nachtragsbekanntmachung.

Mit dem Inkrafttreten dieser Nachtragsbekanntmachung
verlieren alle aus der Bekanntmachung LI. 1/4 . 15. KRA .,
betr . Bestandsmeldung und Beschlagnahme ron Metallen
hergeleiteten Berechtigungen in dem Umfange ihre Gültig¬
keit, in welchem die ihnen zugrunde liegenden Bestimm¬
ungen der Bekanntmachung LI. 1/4 . 15. KRA . durch diese
Nachtragsbekanntmachung außer Kraft gesetzt, abgeändert
oder ergänzt worden sind.

Frankfurt (Main), den 1. September 1918.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,
General der Infanterie.

Mainz , den 1. September 1918.
Der Gouverneur der Ffftung Mainz:

> Bausch,
Generalleutnant.

Coblenz , den 1. September 1918.
Kommandantur der Festung

Coblenz-Ehrenbreitstein.
v. Luckw ald,

Generalleutnant u . Kommandant.

Stcllvertr . Generalkommando
VIII. Armeekorps.

Abt . V. W. Nr . 14794.
Gouvernement der Festung Cöln.

Ib Nr . 20268.
Kommandant «» der Festung

Coblenz -Ehr -nbreitstet « .
Abt . II Nr . 14037.

Coblenz und Cöln , den 24. 8. 1918.

3. Vor - und Zuname , Wohnort des Schi
(bei Firmen genaue Bezeichnung der
und des Sitzes ),

4 . bei gemieteten Fahrzeugen , Name (Firn,.
Vermieters und Mieters , sowie Dauer'
Mietsverhältnisses,

5. Größe (Tragfähigkeit ) des Fahrzeuges,
6. Art , Gewicht und Menge des zu la

Gutes,
7. der geplante Liegeort des Fahrzeuges . _

b) die Genehmigung der Schiffahrtsabteilung beim»
des Feldeisenbahnwesens oder der von ihr bessi m
Dienststelle einzuholen , daß das Fahrzeug zu
zwecken benutzt werden darf . (Lagererlaubnisi

Ohne diese Genehmigung ist das Benutzen
Binnenschiffen zu Lagerzwecken verboten

8 2.
Die Schiffahrtsabteilung kann die nach § 1 Ve.,

teten nach Maßgabe der Verkehrsverhältnisse unter ,
behalt jederzeitigen Widerrufs von der Meldepflicht (8
und der Verpflichtung zur Einholung der Lagererla
(§ 1 b) allgemein oder unter Beschränkung auf besti
Güterarten oder auf bestimmte Schiffsgrößen zei
befreien . Von der Befreiungsbefugnis wird , soweit
die Verkehrserfordernisse zula 'ssen, iin weitestgehenden
fana Gebrauch gemacht werden . .

Die Befreiung und der Widerruf derselben erfola stäi
durch öffentliche Bekanntmachung . J En

§ 3. > I
Binnenschiffe, welche bei Jnkrafttrefen dieser Veroß vor

nung oder Außerkrafttreten der Befreiung (§ 2) für Lag stai
zwecke benutzt werden , sind auf Verlangen der Schiffahn ©e
abteilung oder der von ihr bestimmten Dienststelle biini i
einer von dieser zu bestimmenden Frist zu löschen. vor

Die Frist soll, sofern nicht das Verkehrsbedürfuis d Ha
Einhaltung einer kürzeren Frist erfordert , wenigstens 29
Tage betragen . M K

§ 4. sta:
Die Entscheidungen der Schiffahrtsabteilung ersotz uni

unter der Verantwortlichkeit des Kommissars ' des U teil
eisenbahn -Chefs in der Kriegsbetriebsleitung.

8 5 Re
Die Anordnungen und Befugnisse der Reichsma« Ais

behörden werden durch diese Verordnung nicht berührt ro>
, 8 6.
Zuwiderhandlungen werden , sofern die bestehend,

Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit i l
fängnis bis zu einem Jahre , bei Vorliegen mildernd
Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu W
1500.— bestraft.

8 7.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in $ioj:un
Der Kommandierende General des stellv. General¬

kommandos VIII . Armeekorps.
Graf von Schmettow,  Generalleutnant , j

Der Gouverneur der Festung Cöln.
Kruge,  Generalleutnant.

Der Kommandant der Festung Coblenz - Ehrenbreitstn W
von Luckwald,  Generalleutnant.

18. Armeekorps
Steüvertr . Generalkommando.
Abt . III b . Tgb .-Nr . 18 969/4084:

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt . Mil . Pol . Nr . 58 163/30086.

Frankfurt a . M. den 19. 8. 1918.
Mainz,

Betr. : Verhalten bei Fliegeralarm : *Verordnung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den B,

agerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimmen wir st
den Befehlsbereich des XVIII . Armeekorps (mit Au
nähme des Regierungsbezirks Arnsberg ) sowie denjenige
des Gouvernements Mainz:

Bei einend Fliegeralarm ist jeder Bewohner ein,!
Hauses verpflichtet , Unterkunft Suchenden unv«
züglich Vorgartentor und Haustüre zu öffnen
ihnen den Aufenthalt an einer geschützten ©teil«
des Hauses bis zur Beendigung der Fliegergesahl
zu gestatten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstünde flü
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft./

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel,

General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,  Generalleutnant . /
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Auf Grund der §§ 4 und 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 (Gesetzsammlung
S . 451 ) und § 1 des Gesetzes betreffend Abänderung dieses
Gesetzes vom 1. Dezember 1915 (R .-G .-Bl . S . 813) wird im
Interesse der öffentlichen Sicherheit folgendes bestimmt:

8 1.
Die Besitzer der Binnenschiffe, die in den Befehlsbe¬

reichen des stellv. Generalkommandos VIII . A. K. sowie
der Festungen Cöln und Coblenz -Ehrenbreitstein zu Lager¬
zwecken benutzt werden sollen, haben

a) hiervon rechtzeitig der Schiffohrtsabteilung beim Chef
des Jeldeisenbahmvesens , Berlin NW . 40. Kron¬
prinzenufer 19, oder der von ihr bestimmten Dienst¬
stelle Mitteilung zu machen (Meldepflicht ).

In der Meldung sind anzugeben:
1. Name und Heimatsort des Fahrzeuges,
2. Vor- und Zuname , Wohnort, Alter und Mi-

litärverhültnis des Schiffers und jedes Mannes
der Besatzung.

Deutscher Tagesbericht. i
WTB Großes Hauptquartier , 1. Septbr . (Amtl . Drahts

Weltlicher Krikgrlchauiilatz. 1
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht

und Generaloberst von Boehn.
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ZwischenL)pern und La Bassöe verkürzten wir unl̂ ^
Front durch Aufgabe des auf Hazebrouck vorspringend,
logens. Wir überließen dabei den Kemmel dem FeimHj

Die vor einigen Tagm durchgesührte Bewegung
jm verborgen. Gestern stieß der Engländer mit stärke^

Kräftep gegen unsere alten Linien vor. Unsere im W
gelände der neuen Stellung belassenen gemischten Abtsr ^
urigen stehen mit ihm in Gefechtsfühlung. Der FE
)at den Kemmel besetzt und ist über Bailleul-Neuf BercqH
und über die Lave gefolgt.



uet

girt der Straße Straße Arras -Cambrai brachen englische
santerieangriffe vor unseren Linien zusammen . Starke
; zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes
ischen Hendecourt und Vaulx -Vraucourt scheiterten . In
chselvollen Kämpfen blieben Büllecourt und Ecoust in

>x'jndeshand . Zwischen Morval und Peronne griffen eng-
und australische Divisionen nach heftigem Feuer an.

Morval und südwestlich von Bancourt wurden sie
gewiesen . ' Bouchavesnes wurde durch Gegenangriffe
alten . Weiter südlich verläuft unsere Linie nach Ab-
uß der Kämpfe an der Straße Bouchavesnes -Peronne.
dergangsversuche des Feindes über die Somme bei
je und St . Christ wurden vereitelt.
Starke Angriffe der Franzosen zwischen Somme und Oise
ien die Kanalstellung und den Höhenblock nordöstlich

Noyon . Französische Divisionen , die am Abend beider-
js von Nesle vorstießen , blieben im Feuer vor unseren

.erpfiMjnien liegen . Bei Rouy wurde der Feind im Gegenstoß
ter $ -urückgeworfen . Gegen Mittag zwischen Beaulieu und
,t (z Morlincourt einheitlich geführte Angriffe brachen unter
rlaubj schweren Verlusten für den Feind zusammen . Am Abend
stillln erneut angesetzter Angriff zersplitterte sich in Einzelvor-
ntw^ stoßen, die überall abgewiesen wurden . Stärkere feind-
weit liche Kräfte , die nördlich von Varesnes und über die Oise
5enU bä Bretigny vorstießen , wurden zurückgeworsen.

F Zwischen Oise und Aisne hot gestern abend nach
erfolg stärkstem Artilleriefeuer die Jnfanterieschlacht von neuem

begonnen. Dicht südlich der Oise kamen Angriffe des
- Feindes im Artillerie - und Maschinengewehrfeuer nicht

Verof vorwärts . Beiderseits von Champs stieß der Feind mit
r Lag, starken Kräften aus der Aüetteniederung vor . Durch
iffahi Gegenangriffe wurde die alte Lage wiederhetgestellt.
; bim Zwischen Aöette und Aisne gingen den Angriffen Teil-
r.
suis
fftens

vofftöße des Gegners voraus . Hierbei setzte Vizefeldwebel
Haas der Maschinengewehrkompanie Ersatz -Regiment Nr.
29 vier feindliche Panzerwagen außer Gefecht und nahm
ihre Besatzung gefangen . Im Abend brach der Feind mit
starken Kräften zu einheitlichen Angriffen vor . Bei und

ersolgHimd südlich von Crecy -au -Mont schlugen wir den Feind
F« teilweise im Gegenstoß zurück . Oestlich von Juvigny stieß
" bis Terny -Sonny vor . Dort brachten ihn örtliche

Rerseroen zum Stehen . Südlich anschließend bis zur
Aisne sind die mehrfach wiederholten Angriffe des Feindes
vor unseren Linien gescheitert.

Der Erste Generalquartiermeister : LuÄenVorff.
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Abe«vbericht über dir Kriegslage.
WTB Ber lin,  1 . Sept . abends . (Amtlich .) Kampf

zwischen Scarpe und Somme . Englische Angriffe sind hier
im großen gescheitert . An einzelnen Stellen drückten sie

n KrHunsere Linien örtlich zurück.
| Zwischen Oise und Aisne wurden Teilangriffe der
Franzosen abgewiesen . .

„Nur noch Trümmerstätte « ."
Genf,  31 . Aug . (zb .) Der „Matin " meldet : Von

dm wiederbesetzten Ortschaften Frankreichs sind mehr als
eitstHzwei Drittel nur noch Trümmcrstätten . Selbst größere

Städte liegen zum Teil in Ruinen und nur wenige Orts¬
namen stellen heute noch menschliche Wohnstätten vor.

» / § >H>MschKA- '
Der Kaiser an den Reichskanzler.

I WTB Berlin,  31 . Aug . Die Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung schreibt : Der Kaiser hat an den Reichs¬
kanzler folgendes Telegramm gerichtet:

Zur Vollendung Ihres 75 . Lebensjahres sende ich
Ihnen meine herzlichsten Glück - und Segenswünsche.
Gott der Herr gebe Ihnen Gesundheit und Kraft für
Ihr verantwortungsreiches Amt , das Sie aus lauterer
Vaterlandsliebe in schwerster Zeit übernommen haben.
Mein warmer Dank ist Ihnen gewiß , und mit mir
wird sich heute das gesamte deutsche Volk vereinigen

. Ä  in dem Wunsche , daß Ihr Lebenswerk alsbald gekrönt
;emgt̂ durch eilten das Vaterland sicheren Frieden mit

unseren Feinden , denen unsere unbesiegbare Armee in
unermüdlicher Ausdauer die blutigsten Wunden ge¬
schlagen hat , die aber noch immer darauf beharren , uns
zu vernichten . Starker Wille und klarer Zukunftssinn
sollen uns und unser Volk mit Gottes Hilfe durch die
Not der Zeit leiten . — Mit meinen treuen Wünschen
geht Ihnen als äußeres Zeichen meiner Dankbarkeit eine
Vase zu . gez. Wilhelm l . R.

Die Antwort Hertlings an de« Kaiser.
WTB Berlin,  31 . Auo . Der Reichskanzler

antwortete auf den Glückwunsch des Kaisers wie folgt:
Eurer Majestät spreche ich für die gnädigen Glückwünsche
und Uebersendung des mich hoch erfreuenden Geschenkes
Meinen alleruntertänigsten Dan ! aus . In dem stolzen Be¬
wußtsein , von dem Vertrauen Eurer Majestät getragen zu
nin, will ich mit Gottes Hilfe all meine Kräfte daran setzen,
°em Vaterlande einen Frieden zu erstreiken , den es braucht.
Unter Eurer Majestät weiser Leitung , im Vertrauen auf das
m übermenschlichem Ringen stets wunderbar bewährte Heer
Und seine Führer sieht das deutsche Volk , zu unerschütter-
"chem Ausharren , trotz Not und Entbehrung entschlossen
Mü Zuverfrcht dem Tag entgegen , der das Ende des
Weltkrieges bringen wird . An diesem Tage vor Gott und
uer Weltgeschichte sagen zu dürfen , ich habe meine Pflicht
BeSen Kaiser und Vaterland erfüllt , wird mir der schönste

sein . Diesem Streben wird meine ganze Kraft ge-
mrdrnet sein.

urtje# gez. Reichskanzler Graf von Hertling.
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p Aebenhause Hotel Schlemmer , Rirchstr.

Sprechstunde  jeden Mittwochnachmit
—. - von 3 bis 5 Uhr.

Des Bielverbands Hoffnungen
und Enttäuschungen.

Der schweizerische Oberst K. Egli, dessen militärische Aufsätze
in den Baseler Äachrichten in den weitesten Kreisen lebhaft« Be¬
achtung gesunden haben, äußert sich zum Beginn des fünften Krtegs-
jahres bedeutungsvoll scher die Aussichten der beiden kämpfenden
Vöikergruppen,

Mil voller Berechtigung sieht er deii Hochstand der Kriegslage
für die Entente vor zwei Jahren im Sommer 1916. Damals, als
dir Angriff vor Verdun und der österreichisch-ungarische Ausfall
aus Süd -Tiro! ausgegeben werden muhten, damals, als zu Ende
des Sommers Rumänien in den Krieg trat , als sich in Mazedonien
und in Mesopotamien neue Offensiven der Alliierten vorbereiteten
und die Türken bereits Armenien hatten aufgeben müssen.

Bezeichnendfür di« Auffassung des Obersten Egli ist, daß er
die Wendung unserer damals nicht sehr günstigen Loge in der Be-
sehlsübernahme durch die beiden Männer erblickt, die nicht nur
das Vertrauen ihres obersten Kriegsherrn , sondern auch des ganzen
ü.mischen Bolkes besahen, Hinden -burg und Ludendorfs.
Ais den wichtigsten ihrer Entschlüsse sieht der schweizerische Mili-
lärschriststellerdie' Zusammenfassung aller Kräfte an. sowohl der
heimatlichen wie der an der Front : Nach Ansicht des Obersten
Egli erkannten Hindenburg und Ludendorff, daß Rußland zuerst
erledigt werden müsse, und sie führten das in mustergültiger Weise
durch. Eine andere Gefahr, nämlich die. daß die Alliierten von
Serbien her die Donau überschreiten würden, um dann den Itali¬
enern be, Wien die Hand zu reichen, wurde gleichfalls erfolgreich
veich waren. Auch die Bedeutung des italienischen Kriegsschauplatzes
könne heute nicht mehr im Sinne einer Verlängerung der West-,
fronl betrachler werden. Italien ist ein Nebenkriegsschaiipiatz ge¬
worden, und zu einer wirklich großen Offensive konnte sich das
itaiienische Heer bjsher Nicht mehr aufraffen. Dies wiegt für die
Beurteilung der Gesamtlage schwerer, als der österreichisch-unga¬
rische Rückzug über die Piave.

Oberst Egli wendet sich nun der Besprechung des westlichen
Kriegsjchauplatzeszu und — von den verlustreichen Kämpfen am
Lamenweg und bei Arras 1917 ausgehend — weist er die Be¬
hauptung des Mrrschalls Haig zurück, daß die schließlich« Zerstörung
der Seuijchen Sireitkräste sichtlich nähergerücki worden sei. Er ist
iin Gegenteil» der Ansicht, daß gerade Englands Heer durch die
Frühjahrsschlachten dieses Jahres so stark mitgenommen worden
sei. daß er sich bis fetzt nur zu verhältnismäßig kleinen Umerneh-
mungen habe aufraffen können. Freilich scheint es ihm nicht aus¬
geschlossen, dag England wiederum eine große Offensive unter¬
nehmen werde. Aber es fei doch nicht imstande-, etwaige Anfangs-
erfolge m größein Moßstabc auszunlltzen. Auch in Frankreich
letze man keine großen Hoffnungen mehr auf die englische Hilfe,
und, nachdem auch Italien und Rumänien versagt haben, erwarte
man alles von Amerika Immerhin seien 75 v. H. der bei Soissons
und Reims stehenden Truppen Franzosen und diese hätten starke
Verluste gehabt. Auch die letzten Angriffe Fachs beurteilt er als
lehr verlustreich und betrachtet die Gegenofsensioedesffranzösischen
Marschalls als gescheitert. Bezeichnend- für die Auffassung des
schweizerischen Obersten ist auch die Antwort , die er auf Herves
Frage erteilt: „Welchem Grunde muß .Sie Vorsicht zugeschrieben
werden, mit ber unsere Verfolgung durchgefü-hrt wird?" Oberst
Egl: antworter einfach: „Es ist gar keine Verfolgung: denn die
Deutschen sind nichl geschlagen. Sie haben den Rückzug nichr ange-
treien, gedrängli von ihren Gegnern, sondern erst, nachdem sie am
25. Juli alle Angriffe abgewehn hakten, so daß diese am 26. nicht
erneuen wurden. Und als die Deutschen in ihrez jetzigen Stel¬
lungen nahe der Marne wieder Front , machten, rannten die Fran¬
zosen und Engländer wiederum vergeblich und mir großen Ver¬
lusten an . Dieses Verhalten entspricht ganz der sparsamen Kampi-
weise der deutschen Obersten Heeresleitung, die so viel Raum hinter
sich Hai, daß sie sich in ' ihren Entschlüssennicht durch Rücksichten
aus Geländebesitz beeinflussen lassen niuß. Es wäre fehlerhaft,
diese Freiheit nicht auszunützen, um Mannschaften z» sparen. Fach
wird dagegen wohl oder übel seine Offensive sortsetzen müssen:
flenn er muß Frankreich von der Besetzung durch den Feind be¬
freien," Oberst Egli sieht in der Zurücknahme unserer Front keine
Aenderung z» ungunsten unserer Lage. Foch ist mit seinen Massen
an d.e Gegend Soissons-Eompiegne gefesselt." Seine gesamte Ge¬
genoffensive fei nur Zwischenakt

Die streng objektive Beurteilung der gesamten Kriegslage durch
de» angesehenen Sck)weizer Mllilärschriftsteller, der mit wissen-
schafkiicher Schärfe Vorteil und Nachteil der beiden Parteien richtig
einschätzt. ist ein sicheres Zeichen dafür, daß in den neutralen
Ländern die Ueberzeugung von unserer militärischen Unüberwind-

ffichkeit sich mehr und mehr durchsetzt.

Ein Besuch auf Helgoland imKriege.
1. D a s H a se n g e l ä n d e. . ' '

Schon litt leisten Abschnitt konnte, ich etwas erzählen von der
Arbeit, die im neuen Helgoland verrichlel worden fft, von dem
Gelände, das mühsam dem Meere abgerungen wurde und das hegen
die Gefräßigkeil der Nordsee noch heute zäh verteidigt werden muß.
Den besten Begriff von der Weitläufigkeil des neuen Helgoland
vermittelt wohl ein Spaziergang längs der Molen. Wer aber
schlecht zu Fuß ist, der fährt einfach „Elektrische" oder Eisenbahn
und läßt sich van dem kleinen Triebwagen oder dem keuchenden
Dampsrößiein über das innerhalb von sechs Jahren aus dem Boden
erwachsene Neuland bringen. Der erstere Weg schien mir aber
der zweckmäßigere, und so wanderre ich denn kreuz und quer durch
das Hafengebier. Dreivierte! Stunden dauerte allein der Marsch
bis zum Kopf der Westmole. Riesige Betonblöcke stemmen sich
außerhalb der Mole gegen die See. Sie haben manchem wütenden
Sturm geirotzr. Die Lerne aus den Molen gerieten dpbei häufig
in Lebensgefahr, denn der Rückweg zu Fuß war ihnen abgeschnitten.
Unauihörlich wuschen d.e Boren der empörten Elementes über die
breiten Steinmauern , zorn.g darüber, daß menschlicher Wille sich
unterfangen hatte, ein Stück des geheiligten Meeres seinem Willen
nmcrian zu machen. Das Helgoländer Rettungsboot stieß in einer
solchen furchtbaren Slurmnach! im ersten Kriegsjahr hinaus, wie
schon so häutig zu kühnem Rertungswerk. Es gelang den Braven,
die gefährdeten Menschenleben unter ungeheuren Schwierigkeiten
zu bergen und :» Sicherheit zu bringen.

Sturpistut ! Das Wort hat ans Helgoland keinen guien Klang.
Es bedemet Sorge und Mühe und neue Arbeit. Sind doch hier
in den Wintern >914.15 und 1917/13 Wellenberge bis v 16 Meter
Höhe einwandfrei gemessen worden. Was vermag schwache»
Memchenwerk gegen derartige Titanenkräfte? Ich lass« nur be-
n^pen und erlebe im Geiste das ganze Gvaufen einer stürmischen
Winternachk auf Helgoland. Tieffte Finsternis , peiffchender Regen,
heulender Sturm , Tofen und Brausen , Zischen und Schäumen der
Brandung, gurgelndes Brodein der an den Molen zerschellten
Wasjerberge, neue heranrasende Riesenstuten, in den Lüsten ein un¬
beschreibliches, teuflisches Konzert wimmernder, klagender, jam¬
mernder. zorndurchglühter Stimmen , hochaufbämmende, spritzende
Wellenköpse, die zu Gischt und Schaum zerfetz! werden, millionen¬
fach leuchtendes, phosphorglimmendes Gequirle winzigster Atome.
Und finsterste Nacht. Arme Schifflein. die jetzt dem Wüten des
Orkans ausgefetzl sind. Aber ruhig, verheißungsvoll, tröstend zeigt
ihnen in dieser Sturmnachl das Leuchtfeuer den Weg, das auf dem

umtosten Felsen wie ein stummer Wächter, ein Wahrzeichen ur¬
wüchsigster deutscher Kraft hinausstrahkt in den Aufruhr der Natur-
kräste. Helgoland trotzt dem Sturmeswüten . Deudfche Stärke
machte den Festen unverwundbar gegen das Element!

Ich kehre zur Wirklichkeit zurück.
Hier liegt der kleine Dampfer und löscht Proviant . Täglich

kommt eines der beiden, die Verbindung mit dem Feftkand arff-
rochterhaltenden braven Schiffchen und bringt den einsamen Helgo¬
länder Post. Was für den Seeman die Hafenzeit, ist für den Helgo¬
länder Marinemann die Post. Der Inbegriff einer Unsumme von
Gefühlen. Liebe und Sehnsucht überwiegen bei ihnen. Was doch
solch kleiner unscheinbarer Feldpostbrief für Zauberwirkungen her-
vorvusen kann. Er ist Arznei und Medizin, feeKjche Speis« und-
Trank, Hoffnungsspender, Tröster , Ratgeber und sehnsuchsttiklender
Glllcksbote. Drum könnte man unserem Volke gar nicht eindring¬
lich gmug die Mahnung ins Herz hämmern : Vergeht nicht der
Briefe an d̂ie lieben Grauen und Blauen!

Dort kommen wir an einigen unscheinbaren Baracken vorbei,
den Wohnstätten unserer U-Boot -Leute, wenn sie mit ihrem Boot
hier im Hasen liegen. Einfachste Aufmachung, soldatisch anspruchs¬
los. Dennoch mag es unseren U-Boot-Mannschaften herrlichster
Genuß dünken, wenn sie der Enge ihres Bootes mit seiner ölge-
schwängcrten, stickigen Luft entronnen hier nach anstrengender
Fernfahr ! wieder einmal di« matten Glieder in einem richtigen
Bett zur Ruhe ausstrecken und in einem der großen Boderäume
den gequälten Körper von wochenaltem Schmutz und Oel fäu.b«rn
können.

Drüben liegt in einer Ecke des Hafens eine alte Hulk. Lange
Jahre zeigte sie als stolze Korvette die Flagge der jungen See¬
macht m fernsten Meeren, entfaltete die schneeweißenLeinwand-
schwmgen ifn Indischen und Australischen Meer, ebenso wie an den
Küsten Afrikas, Brasiliens und Chiles. Heute dient sie denselben
Zwecken, w:e die eben besichtigten Baracken, den U-Boot-Lemen als
Oase nach nerven- und körperanstrengender Fernfahrt.

Arbeitergruppen sind beim emsigen Werk. Soldaten beim
wenig beliebten Arbeitsdienst. Mmenfuch- und Torpedoboote liegen
un den Molen, Wasserflugzeuge stehen vor ihren Sch-uppen und
künden durch brummendes Motorgeknatter ihre Anwesenheit.

. Fürwahr hier im Hafengelände ist ein Kulturwerk ersten
Ranges erschaffen worden. Ein Aussallior gegen den Feind, ein
Stützpunkt sür unsere kleinen Flotteneinheilen und ein Bollwerk
zum Schutz der deutschen Küste. Marineoberbaurat Eckhard hat
m deü 10 Jahren seiner Helgoländer Tätigkeit Großes geleistet.
Die vom Reichstag bewilligten Gelder haben reichliche Früchte ge¬
tragen. Neuhelgoiand ist der allerbeste Kronzeuge dafür.

Der Glaube an den Sieg.
„Hoimatsarmee " fft ein EhveEel , dessen sich die Be¬

völkerung hinter der Front würdig erweisen soll. Die Bo-
wnndsrrmg für die Daten <m der Front sollte nicht nur in
Worten , sie sollte sich ebenso sehr, ja noch mehr in Taten
zeigen . Taten ober sind nicht nur die Arbeit und der tMge
Liebesdienst au den Kämpfern , Taten sind auch die
Ueberzeugungen,  die zu Worten wenden unld die
Stimmung beeinflussen.  Das wird leider in der
deuffchen Heimat von vielen noch allzu sehr verkannt . Da

'denkt der kritische Deutsche- wenn er seinem lieben Nächsten
etwas ins Ohr raunt oder sonst im Kämmerlein oder auf
der Straße sich über die Lage ausläßt , das bliebe „unter
ihnen ", diene nur der lauteren Wahrheit und sei nichts als
der Ausdruck aufrechter Gesinnung und starken objektiven
Urteils . Weit gefehlt ! Es gibt nichts in der Weit , was
nicht irgendeine eigene Wirkung aus !-öfte. Es wirkt weiter,
und durch Wände , Ritzen und spalten dringt der Gefft von
einem zum andern — die gute Stimmung wie die schlechte,
die günstige Nachricht wie die ungünstige , der Optimismus
wie der Pessiinismus . Empfindlich find alle Membranen im
Kriege , die löbendlgen und die lebiofen , und jeder , der die
Luft mit seinen Worten in Bewegung setzt, wird mitver¬
antwortlich an der G«samtüberzeugung und an der Stim¬
mung , die daraus entsteht.

Hier wird noch am meisten gesündigt . Man hält sür
gleichgültig , was nicht gleichgültig ist, für ' wertlos , was doch
großen Wert hat . weil es sich zusammenballt zu großer
Wirkung im Volke. Man denke nicht, daß die Stimmung
nur die äußere Wahrheit widerspiegeln solle, und mithin
jeder so reden dürfte , wie ihm gerade ums Herz ist. Im
Kriege darf er das nicht, wenn er ' s gut meint mit sich, seinen
Lieben und seinem Lande ! Denn , was fft Wahrheit ? Das
kleine Stückchen, das einer ais Ausschnitt aus dem Wellge¬
schehen kennt und erfährt , — soll das ein wahres Abbild der
Geschehnisse sein? Soll er aus irgend etwas , was ihm be¬
kannt geworden ist, verallgemeinernde Schlüffe ziehen dürfen?
Was heute im Augenblick vielleicht wahr fft, kann längst un¬
wahr fein, wenn es der andere weitererzählt . Und der
andere erzäh 't es nicht in gleichem Gedankenigshakt weiter,
w :« es ihm gesagt wurden ist. In anderer Umgebung , in
anderem Zusammenhauge . mit irgendeinem anderen Ton
oder Blick wird etwas , was zu seiner Zeit und an seinem Orte
richtig war , auf einmal ganz und gar falsch. Das mag jeder
sich ganz besonders dann vor Augen halten , wenn er Ein-
zeloeobachtungen aus dem Felde oder Emzetheiten der Le¬
bensmittelversorgung erzäh 't oder brieflich mitteilt . Wahr¬
heit ist etwas viel Höheres , ist die reife Anschauung von Tat¬
sachen unter dem Gesichtswinkel ihrer großen Zusammen¬
hänge!

Etwas anderes ist es , wenn es sich um die politische
Wahrheit im Kriege handelt . Denn politisch wahr fft nur
selten das . was wahr scheint. Politisch wahr ist, was ein
Voik will und glaubt.  Der Wille schafft Wege, und
der Glaube kann Berge versetzen, das wissen wir seit alters
her . In dieser 5)insichr müssen wir die Engländer und die
Franzosen bewundern . Recht oder unrecht , wahr oder un¬
wahr — wenn es Englands Wohl gilt , gilt das dem Eng¬
länder geich ; der Franzose aber glaubt an seine Sendung
unelfchütterlich , mag auch sein Männervolk in diesem Kriege
zugrunde gehen , durch Niederlagen und Schickfalsschläge hin¬
durch hält er seinen politischen Ptan aufrecht . Das fft. es,
was ihnen so unerhörte Widerstands -kraft gibt trotz ihres
Unterliegdns mit den Waffen — und weil uns dieser feste
politische Wille , diese Welt Überzeugung von Deutschlands
Sendung noch nicht hinreichend in Fleisch und B»'ut über¬
gegangen ist, darum  allein glauben die Feinde uns noch
klein zu kriegen und mit uns politisch umspringen zu können,
wie es ihnen beliebt . Man täuscht sich, wenn man meint , -die
Stimmung und der Glaube im Kriege müßten unbedingt
abhängig von dem äußeren Geschehen sein, nein , sie
selber sind es , die das äußere Geschehen
beeinflussen , die es sogar meistern können!
Wer an sich glaubt,  der siegt leichter» ais wer
zweffelt : wer von seiner Kraft und seiner Gerechtigkeit über¬
zeugt ist, überzeugt auch andere ; wer etwas in guter Stim¬
mung und zuversichttich anpackt , hat es schon bald erreicht und
gewonnen ! Deshalb fft es so ungeheuer viel wert , -wenn in
der Heimat Mut und Kraft ungebrochen sind, sie Helsen den
Krieg gewinnen wie jeder Mitkämpfer draußen und der feste



Mcmbe  und die vertrauensvolle Stimmung sind schon der
halbe Sieg . Wir . die wir so viele Schlachten gewannen,
haben es wahrhaftig nicht schwer, auch den letzten. Wog noch
mit jener Zuversicht zurückzulegen , die den Sieg des^ garrzen
Krieges erzwingt!

Von zuständiger Seite ist jüngst wieder betont worden,
wie eng die Stimmung vor dem Feinde mit der in der Hei¬
mat verbunden ist. wie jene ihre Kraft und Nahrung zieht
aus der Stimmung in der Heintat . Das deutsche Volk ha:
darin engere Zusammenhänge als manches andere ; die Fa-
milienbande sind fester, die Liebe zu Frau und Kind , zu
Haus und Hof ist dem Deutschen seit alter Zeit ein unver¬
lierbares Gut . Wie sollen da die Väter , Söhne und Brüder
im Felde das Schwere ertragen , wenn «-ihnen kleinmütig«
Briese aus der Heimat in die Hände kommen, wie sollen sie
das Schicksal .zwingen , wenn die von ihnen so sicher Ge¬
schützten in der Heimat -verzagen?

Und wer das weih , wie viel schwerer nory geschriebene
Worte wirken als gesprochene, der wird eine Lehre daraus
ziehen , in seinen Briefen ins Fel-  stark und gerecht,
verständig und liebevoll zu sein. Das heiht nicht etwa , un¬
wahr zu lein — aber es heißt Wirkungen abmessen und
Liebe im Herzen hegen — und schließlich ist das . was in der
Heimat zu tragen ist. doch noch leicht auszuhalten gegenüber
den Erlebnissen des einzelnen an der Schlachtfront.

Erkenne darin jeder seinen Wert ! Auch der geringste
im Volk hat heute eine Macht zum Guten und zum Bösen,
die größer ist. as er ahnt , und größer ist c?[s ; n normalen
Friedenszeiten . Wäge deshalb jeder doppelt .' was er spricht
und lut . Denke er daran , durch wieviel riesengroße Gefahren
Deutschland in diesem Kriege glücklich hindurchgsgangen ist.
die ernster waren als das Stück, tms noch vor uns liegt —
immer,P der Sieg noch auf usis«rer Seite gewesen . Gute
Wone und aut -- Gedanken . Einsicht und Vernunft wirken
nicht bloß beruh gend. sie wirken auch tätig aushauend und
lassen uns de sicher erreichen , was wir ersehnen . Es ist
Li« schönste and vln-uehmste Pflicht der Heimatarme «, für
Deutschlands Sieg und Segen zu kämpfen durch gerechte Be¬
urteilung dc. h.estxhnisse . durch den un-beirrten Wauden «f
den Sieg und durch Stärkung der günstigen Lage mit Wort
und Gesinnung . Ungünstiges wind dadurch am wirksamsten
überwunden . Denn es handelt sich um die innerste Kraft
eines Volkes , die in dieser Weltkatastrophe den Weg zum Licht
zu finden hot!

Ueberdie LandwirkfchasMchen Produktiv ns-
verhältniffe nach dem Kriege.

Es werden häufig Stimmen laut , die die Verhältnisse für fe*
Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte aller Art für die Zeit noch
dem Kriege aus mannigfachen Gründen als sehr ungünstig schildern
und daraus folgern , daß auch unsere Ernährung im Frieden noch
aus Jahre hinaus auf das Aeußerste beschränkt bleiben müsse. Als
Gründe dafür werden der Mangel an landwirtschaftlichen Arbeits¬
kräften und den verschiedensten Produktionsmitteln genannt.

Es ist zweifellos , daß die Arbeiterfrage nach dem Kriege eins
der schwierigsten Probleme in der ganzen Landwirtschaft fein wird .'
Durch den Aufschwung , den die Landwirtschaft schon in den letzten
Fricdensjahren in Rußland , Polen und den angrenzenden Ländern
genommen Hai und durch die Umgestaltung der Besitzverhältnisse
an Grund und Boden findet dort eine rasch steigende Arbeiterzahl
Beschäftigung . Die Quelle unserer Arbeiterzufuhr wird also mit
steigender Entwicklung der russischen und polnischen Landwirtschaft
immer spärlicher fließen.

Es ist deshalb unbedingt erforderlich , uns unseren jetzigen Be¬
stand an in- und ausländischen Arbeitern zu erhalten . Die aus¬
ländischen Wanderarbeiter , über die wir jetzt noch verfügen , können
wir bei richtiger Berteilung zweifellos in Deutschland ansiedeln.
Dazu muß eine großzügige Organisation der Rückwanderung treten
und der Bau von Arbeiterwohnungen muß viel mehr als bisher
gefördert werden . Tritt dazu di« Anwendung zweckmäßiger Löh-

. nungsmethoden und die stärkere Anwendung des Akkordlohnes , von
Prämienlöhnen und Tantiemen , so wird es wohl gelingen,
wenigstens die allernotwendigsten Arbeitskräfte dem Lande zu er¬
halten . Trotzdem wird die Arbeiterfrage eines der schwierigsten
Probleme in der Landwirtschaft sein.

In bezug aus die Düngerwirtschast werden wir mit Beendi¬
gung des Krieges auf eine günstigere Basis gestellt werden und
damit unsere Produktion in ganz ungeahntem Maße vergrößern
können . Wenn sämtliche Stickstofsabriken , die jetzt für Munitions¬
zwecke arbeiten , das höchste Maß ihrer Leistungsfähigkeit erreicht
haben , kann ungefähr die doppelte Stickstoffmenge , die vor dem
Kriege angewandt wurde , der deutschen Landwirtschaft zur Ver¬
fügung gestellt werden . Das bedeutet gerade bei den Hackfrüchten
und dem Getreide eine so erhebliche Steigerung der Ernten , daß
die Anbaufläche dieser Kulturen bedeutend eingeschränkt werden
kann zugunsten unseres Futterbaues , der Ersatz für das fehlende
Kraftfutter zu schaffen hat . Wenn schon aus diese Weise die Grund¬
lage für eine starke Viehhaltung zum Teil geschaffen werden kann,
so wird die Trocknurtgsindustrie , die auch nach dem Krieg« eine
größere Bedeutung beibehalten wird , in hohem Maße dazu bei¬
tragen , uns Ersatz sür das vor dem Kriege in überreichlichen Mengen
eingefllhrie Kraftfutter herzustellen . Boraussetzung hierfür wird
allerdings sin ausreichender Zollschutz für die Landwirtschaft sein,
der ihr die Umstellung auf ihre neuen Ausgaben ermöglicht . Wird
dieses erreicht, so braucht nicht bezweifelt zu werden , kuß wir trotz
der großen Schwierigkeiten , die nach dem Kriege in der Landwirt¬
schaft bestehen bleiben werden und trotz vieler Umgestaltungen und
Neuerungen , die anfangs in den Betrieben erforderlich sind, über
die schlimmsten Crnährungsschwierigkeiten hinaus sein werden , wenn
die erste Ernte nach ordnungsmäßiger Bestellung und Düngung
t*in n oh oim ft \p\n mirh

Haus , Hof, Garten.
* Ruß als Düngemittel . Der Ruß wird leider noch vielisach

weggeworfen , obwohl derselbe ein sehr gutes Düngemittel ist und
das Ungeziefer im Boden vernichtet oder vertreibt . Da man den¬
selben sowohl frisch ais auch abgelagert verwenden kann , so schichtet
man ihn, falls er nicht sofort benutz: werden soll, auf Haufen . Die¬
selben bedeckt man , damit der Ruß bei trockener Witterung nicht
sortfliegt , dünn mir Erde und begießt die Haufen dann vorsichtig
aber durchdringend mit Wasser . Der über Winter aus diese jWeise
gesammelte Ruß wird dann im Frühjahr beim Zurechtmachen des
Gartens untergegraben . Der im Laufe des Sommers sich an-
jammelnde Ruß kann sofort verwendet oder aber ebenfalls aus
Haufen geschichtet werden . Schreiber dieser Zeilen hat ihn meist
gleich im Sommer benutzt und zwar , indem er ihn um die Rosen¬
stöcke herum auf die Erde streute , begoß und bald darauf flach ein¬
grub . Die mit Ruß gedüngten Rosen wuchsen nicht nur sehr
kräftig , sondern blühten auch besonders reichlich und es kam mir
vor , als ob auch die Düngung mit Ruß einen günstigen Einfluß
auf das Ausreisen des Holzes ausübte , wenigstens erfroren ihm in
den betreffenden Jahren sehr wenig Rosen , während befreundete
Rosenliebhaber sehr über Frostschaden klagten . Auch die um die
Rosen herum angepflanzten Blumenzwiebeln sowie Maiblumen,
entwickelten sich kräftig und trugen besonders schöne Blüten.

Todes -Anzeige.
.Selig sind die Barmherzigen, denn sie

werden Barmherzigkeit erlangen/

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschliehen
Ratschlüsse gefallen , meinen lieben Gatten, unsern treusorgenden
Vater, Onkel und Schwager , Herrn

zu sich zu rufen.
, Er war geboren am 4. September 1845 in Reckenthal und

starb in Holler am 1. September 1918, nachmittags 7 Uhr, nach
langem, schwerem, mit christlicher Geduld ertragenem Leiden,
wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramente,
sanft und gottergeben.

Die Beerdigung findet Mittwoch,  den 4. September, vor¬
mittags 9 Uhr in Holler statt ; das Traueramt folgt gleich darauf.

Holler,  den 2. September 1918.
In .tiefer Trauer:

Frau Anna Heibel geh. Eschenauer.
* Toni Heibel.

Lisa Heibel . /
Greta Heibel.

Steinen
vom Rebstock bis Kirchsfis

tiie itlMintiilt.
Der ehrliche Finder wird ^ -
beten, dieselbe gegen Belohi,- 1 ^ 5
ung in der Geschäftsst . d.U
abzugeben.

Eine reinrassige
Holländer frischmelkentzr
Fahrknh mit Kak
hat zu verkaufen

Johann Watzman « ,
Ellenhausen

b. Selters (Westerwald ).

Noch sehr gut brauchbares
altes Elfe « von einem
Kuhwagen , sowie ein Paar
gebrauchte Ton hake » un!
eine Schippe zu verkaufen.

L. Steinke,
M o schh e i m b. Montabaur.

!h

aid)
ft

Jüngeres , zweites

gesucht.
Leo vom Ende,

Montabaur.

Vermischts Nachrichten
§ Montabaur,  den 2. Scht . 1918.

§ Am heutigen Gedenktage der Schlacht bei Sedan
fiel der Unterricht in den Schulen aus . Bei Schulfeiern
wurde der Bedeutung des Tages gedacht.

Heute fand eine Viehzählung  statt.
* Der Krankenträger Georg Ho ff mann (Bruder der

Frau Johann Merten hier) erhielt für mutvolles Ver¬
halten beim Bergen von Verwundeten das Eiserne Kreuz
2. Klasse.

§ Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe erhielten die
Herren Pfarrer Eberling  in Montabaur und Rumpf
in Wirges.

Der Deutsche « aiser beim Zar der Bulgare » .
WTB Großes Hauptquartier,  30 . Aug . Der

Kaiser wurde gestern bei seiner Ankunft in Nauheim vom
König der Bulgaren und dem Prinzen Kyrill am Bahn¬
hof begrüßt . Die Monarchen blieben bis zum Mittag¬
essen allein und nahmen sodann die Mahlzeit gemeinsam
mit den Kindern des Königs ein . Nach Tisch setzten sie
ihre Besprechung unter vier Augen fort . Um ^ 4 Uhr
begaben sie sich im Kraftwagen nach Schloß Homburg
v. d. Höhe, von wo der Kaiser die Rückreise, antrat . Er
wurde bis Nauheim vom Könige begleitet . Die mehr¬
stündige Aussprache der beiden hohen Verbündeten er¬
streckte sich auf die gesamte militärische und politische Lage.
Die Aussprache war getragen von dem festen Entschluß
zum gemeinsamen Ausharren im Verteidigungskampfe
des Vierbundes und von dem Geiste treuen Festhaltens
an dem bewährten Bündnissystem . Sie bestätigt aufs
neue die Uebereinstimmung der beiden Monarchen in der
Auffassung aller schwebenden fragen.

Ae Kgl. Lbeesörsterei Wellchnexdokl
zu Montabaur verkauft Montag de« 9. Septbr.
d. Js . von vormittags 10 1/2 Uhr an im Kalh . Ge¬
sellenhause zu' Montabaur aus dem Schutzbezirk
Welschneudyrf Distrikt 1 Herrendriesch : Eiehenweüe»
16,90 Hdt . (von Nr . 311 ab) ; Buchenwellen 46,50 Hdt.
(von Nr . 308 ab .)

Für Wirte!
MllttalniM uud Limm-e

vpm Selterssprudel „ Augufta Viktoria " zu haben
M Johann Weinnd. Wirges.

Telefon 25 Amt Montabaur.

Wchen-SmcheW«
zu jedem Inhalt stets auf Lager.

KüsermeiAer Joses Bruch,
Helferskirchen.

Rehme am2. September 1918
Mieder meine Praxis auf.

prech stunden: f
Werktags vormittags 9 —1, nachmitt . 3 - 4 Uhr,

Sonntags vormittags 9 —11 Uhr.

Dr. Ohly,
acharzt sür Ohren-, Nasen- und Hals-Leide»
Limburg  a . d. Lahn , Diezerstratze 54.

Statt besonderer Anzeige!

Gott der Allmächtige hat unsere liehe
Schwester, Schwägerin und Tante

Fräulein
Elisabeth Beres

in ihrem 82. Lebensjahr, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten, heute früh U/2 Uhr,
in die Ewigkeit aufgenommen.

Priester und Gläubigen bitten wir um
ein frommes Gebet für die Verstorbene.

Montabaur,  den 1. September 1918.
Die trauernden Geschwister:

Adam Beres , Rechnungsrat Limburg,
Nikolaus Beres , Lehrer a. D. Hallgarten,
Josefa Schuy Ww . geh. Beres , Limburg.

Die Beerdigung findet statt in Montabaur
vom Hospital aus am Mittwoch, den 4. Sep¬
tember, vormittags 73/4 Uhr ; das Seelenamt
wird gleich darauf abgehalten.

Emerbeoerein Montabaur.
Freitag , den 6 . September , abends « Vr Uhr r

9

isr Setfammiung
im kleinen Saale des Herrn H. Schmidt (Deutscher Hof).

Besprechungen über:
1. Wie errichte ich mir ein Postscheckkonto?
2. Wiederaufbau des genierlichen Mittelstandes.
3. Gewerbevereine und gcwerbl . Jugend.
4. Umsatzsteuer und Buchführung der Handwerker.

, (Kurse).
Die Mitglieder und alle Freunde des Vereins werden

hierzu höfl . eingeladen.
Montabaur,  den 1. September 1918.

Der Vorstand:
G. Sauerborn , Vorsitzender. ;

ie$
h-

918
C

fit

Mittl . Staatsbeamter,
35 I . ev . defin . angestellt
u . vermögend (hübsche Er-
scheinungjwünschtpass.Partie,
desgl . mehrere Lehrer , Ober¬
lehrer , Ingenieure , Sekretäre,
Assistenten u . dgl . Anfragen
auch v. Ellern u . Verwandt,
erbet, unt . Zusich, strängst
Diseretion an
Fra « Luise Edelmann,
Fraukfurt a/M.,Mollkeallee 60

ptr . Tel . Taunus 4684.

Ein gutes

ArbeiHserd
zu verkaufen.
Fuhrmann Johann Bäcker

in Schenkelberg.

Der Tabak
vom Samenkorn bis zuB
Genutz . Ein nützl.Buchf. d.
Tabakfrd . Aussaat , Kultur,
Versteuern , Ernten , Trocknen,
Beizen,Laugen,Fermentieren,
Aromatisier ., Selbstanfert . o.
Zigarren , Zigarrett ., Rauche
Kau - u . Schnupftab ., Vers,
geg. Eins . v. 1 Mk. Nach".
35 Pfg. mehr. A. Hecht,
Gartenb ., Berlin , Schönholz 12»

Putzkrau
sofort gesucht. Näheres in
der Geschäftsstelle d. Bl.

Milchbejugskarte«
find vorrätig in der

Kreisblatt - Druckerei . 1
Heute Abend 8 Uhr : M
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